
Die politisch-kirchliche Sonderstellung der
schauenburgisch-pinnebergischen Grafschaft

Holstein seit dem 15 Jahrhundert
Von Erznn Freytag, Ertinghausen

Als „Grafschaft Holstein“ wurde der Gebietskomplex bezeich-
net  4 der die Sudwestecke Stormarns umfaiste und VO Schlosse iın
Pınneberg Aaus verwaltet wurde. urch die verschiedenen schauen-
burgischen Landesteilungen hatte sıch die Grafschaft VO dem
übriıgen holsteinischen Multterlande herausgelöst un War der in
Stadthagen der Weser regıerenden Seitenlinıe zugewı1esen WOT-
den ra{ Adolf (1295—-1315) un se1ine Nachkommen besaßen
außer der Stammgrafschaft der Weser noch die Grafschaft
Holstein-Pinneberg. urch diese Personalunion erfuhr das besagte
pinnebergische Gebiet eine andere Entwicklung und Ausbildung
auf politischem und iırchlichem Gebiet als 1m übrıgen Holstein,
die sich noch nach der „Reunion” 1im Jahre 1640 bemerkbar
machte

Das damalıge Gebiet der „Grafschaft Holstein“ umtafite dıe
heutigen Propsteien Altona, Blankenese, Niendorf, Piınneberg und
die jetzıgen Kıirchspiele Elmshorn, Barmstedt, Hörnerkirchen,
Herzhorn und Eppendorf.

Die Erbteilungen 1im Jahre 1390 abgeschlossen. Als 1m
Jahre 1459 mıt raft Adaol{f 111 dıe schleswig-holsteinische Lınıe
ausstarb, mußte Graft tto I1 VO  — Holstein und Schaumburg auf
seiıne Ansprüche auf den übrıgen holsteinischen Gebietskomplex
verzichten, enn WAar nıcht ın Schleswig erbberechtigt. Er erhielt
1mM Vertrage Von Oldesloe eine Entschädigung VO 000 Ihl
gezahlt.
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So konnte Marz 46() in Rıpen der Neffe des verstorbenen
Grafen Adolf VII VO  - den schleswig-holsteinıschen Ständen /AS%

Herzog Schleswig un Holstein gewählt werden, da die raft-
schaft kurze eıt vorher Zu Herzogtum erhoben worden Wa  —
Zum Koönig VO Dänemark WAar Christian raf VO  — Oldenburg
bereıts 1m Jahre 14453 gewäahlt worden. Wenn der Vertrag VON

Rıpen nıcht geschlossen worden ware, ware das Herzogtum Schles-
W1g dem Reiche verloren

raf tto I1 VO  —$ Holstein-Schauenburg empfand CS, VO  — SE1-
NeE Standpunkte Aaus miıt Recht, als eine Beeintraächtigung der
dynastischen Belange se1Nes Hauses, als eıne Felonie, daß iıhm.,
einem männlichen Sproß des Grafengeschlechtes, eın Schn einer
Schauenburgerin vVvOorsSezoSch wurde.

Von dieser eıt ehnten und se1ne Nachfolger jede weiıtere
(semeinschaft mıt dem übrıgen Herzogtum Holstein ab Die Be-
ziehungen den holsteinischen Landstäanden wurden abgebro-
chen Antstelle des bisherigen gemeinschaftlichen Gaugerichtes
wurde ıIn Pınneberg eiIn eıgenes Goding eingerichtet. Die (Gresetz-
gebung ging VOoNn jetzt abh ıhre eigenen Wege. Seit 1460 1Im Herzog-
tum Holstein erlassene Rechtsvorschriften erlangten in der raf-
schaft Holstein-Pinneberg keine Geltung mehr

Die Verwaltung der Grafschaft wurde der Schauenburgischen
angeglıchen. Eın Drost uübte S1€e VO Pinneberger Schlofß Au  N

Die Souveränität der Grafschaft WarTr 1m Jahre 1246 garantıert
worden. Allerdings barg dıe Beistandserklärung gewı1sse Gefahren
dadurch, dafß ın Kriegs- un Notfällen die Schauenburgischen
Schlösser dem König un Herzog von Däanemark un Schleswig-
Holstein offen stehen sollten. ®

Die Schauenburger Graten hatten ecs verstanden, dıe Auffassung
durchzusetzen. dafß die Grafschaft Holstein-Pinneberg VO  —$ jeder
Lehnshoheit frei und Allod geworden se1 Nach der sogenannten
.„Reunion“ VO  - 1640 hatte der 6SH:c Landesherr sıch 1ın der Präa-
ambe!l der Verordnung VO Dez 1649 dieser Ansıcht AB
schlossen. iındem G1 die ehemaligen Graten als Reichsgrafen be-
zeichnete, dıe Superlorität, Regalıia und Gerichtsbarkeit inne-
hatten.

Auch die Oberhoheit über das Kloster Vetersen hatten dıe Gra-

beeinflussen versucht. Die hohe Gerichtsbarkeit wurde ehbenfalls
fen für siıch in Anspruch5 un die Propstwahl*
VO  —_ ihnen ausgeubt.
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och kam CS Mißhelligkeiten 1m Zeıtalter der eformatıon.
Das Haus Oldenburg führte ZUrT Hauptsache für S1C]  h 1NSs Feld, das
Kloster Vetersen habe sıch den holsteinischen Landtagen und
Huldigungen beteıiligt. Daraus ergebe sich se1ne Zugehörigkeit
ZU Herzogtum Holstein.

Dies Argument ist schon darum nıcht beweiskräftig, weıl das
Kloster auch 1im Herzogtum Holstein ber geschlossene grundherr-
iıche Besitzungen ber das Gut Horst, verfügte un: sıch daraus
se1ine Landstandschaft ergab.® Petersen ıst der Meıinung, da{fß dıe
Aufrechterhaltung der gesamtholsteinischen Landtage dafür
sprıcht, da{fß auch dıe den Landständen angehörigen holsteinischen
Klöster 1ın die Schauenburgischen Landesteilungen nıcht einbe-
9 sondern vielmehr In einem ahnlıchen (Gesamthandsverhäalt:-
nısse verblieben 9 WI1IeEe 65 der holsteinischen Landesteiulung
des Jahres 1544 vereinbart wurde. Nur alßt sıch auch erklä
rn dafß auf dem Klosterhofe das sachsische echt weiıter ın (zel:
tung blıeb. waäahrend in allen übrıgen in Holstein-Pinneberg bele-

Orten un Gebieten das gemeıne roömische Recht Eingang
tand uch auf kirchlichem Gebiet ahm dıe Grafschaft Holstein-
Pinneberg eıne Sanz andere Entwicklung.

Als 1mM Jahre 555 der Augsburger Religionsfriede zwischen
Katholiken un Protestanten geschlossen worden WAaT, gab CS 1im
nordelbischen Raum ımmer noch eın katholisches Gebiet: Holstein-
Pinneberg.

Längst WAar ın Hamburg, Lübeck, Dithmarschen, Schleswig un
1m Herzogtum Holstein dıe Reformation eingeführt worden, se1t
545 endgültig auch 1mM Kloster Vetersen. ber erst 1559 folgte
die Wesergrafschaft Schauenburg un endlıch 1561 die Grafschaft
Holstein-Pinneberg.

Wie sa CcsS vorher auf relig10sem Gebiet 1n unserem Lande aus”
Es ist vielfach gesagt worden. daß das relig10se Leben ın der ama-
lıgen katholischen Kirche fast ganzlıch darniederlag, als Martin
Luther se1ine 05 denkwürdigen TIThesen 1m Jahre 517 veroffent-
lıchte Ein solches Pauschalurteil ıst zweıtellos unrıichtig.

Auf dem Gebiet des Kirchenbaues können WIT beispielsweise
feststellen, dafß nach dem Hochmiuttelalter nıemals viele Kırchen
gebaut worden sınd w1e nde des Jahrhunderts. Die Ur-
sache WAar auch keineswegs (wıe 1n der Gegenwart) eın starkes
Anwachsen der Bevölkerung. Aus dem Frömmigkeitsgefühl der
Bevölkerung erwuchs eıne große Opferwilligkeit be1 der Erbauung
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un Ausstattung der kirchlichen Gebäude, dıe be] den großen
Sturmfluten stark beschädigt oder NCUu errichtet wurden. So
War 1m Jahre 1501 die St nnen-Kirche Herzhorn zerstort
worden. Patrone iıhre Erbauer, namlıch die Grafen VON

Holstein-Schauenburg (um 470 erbaut). ” Aus frommer (sesin-
NUunsS heraus Stiftungen eld und and VO  — der Bevöl-
kerung gemacht worden. Diese dienten auch /ABKE Unterhaltung VO  —;
Altären, ar denen Messen gelesen un Memorien gehalten WUurTr-
den  4 sSoOwIl1e anderen wohltätigen 7Zwecken. Wer S1  ch finanziell
eisten konnte, unternahm Wallfahrten oder Pılgerreisen
ach Wiılsnack. Rom oder Jerusalem.

Wertvolle auf- und Abendmahlsgeräte, Kruzifixe un ara-
mente wurden gestiftet, die heute och Zeugnis VO der Opfer-
willigkeit ablegen.

Ein Beispiel dafür ist der MAassıv goldene Kelch miıt Patene., den
1im Jahre 1508 die iıllegıtimen Abkömmlinge der (Grafen Aaus dem
Hause Schauenburg Johann und Hinrich Schauenburg dem Kloster
Vetersen verehrten. Er stellt heute den wertvollsten Kelch 1
„‚andesmuseum ıIn Schlofß (Gottorf dar Entartungserscheinungen
traten allerdings besonders 1m Ablaßwesen, ın der Heiligenver-
ehrung. dem Pfründenwesen Ta

Das Kloster Vetersen hatte se1ıt dem 15 Jahrhundert schwere
Zeiten durchzumachen. Sturmtluten hatten die Elb- un Pinnau-
deiche zerstort und die Marschen verwustet. darunter auch Kloster-
ländereien ® Wenn WIT bedenken, dafß dıe Deiche nıcht wider-
standsfähig gebaut w1e€e heute, können WIT uUuns vorstellen.
W1€e damals ausgesehen hahben mMas Wır haben CS selhst ın der
Februarflut 1962 erlebt, welche Schäden das Wasser verursachen
kann

Von einem Klosterbrand 1ın Vetersen horen WITr 1427, be] dem
die Gebäude VON Kloster un Kirche zerstort wurden. U

Näheres erfahren WIT A4aus einem Kollektenbrief des Hamburger
Dompropsten VO Jahre 1498 Der Klosterpropst Nicolaus Pape
un die Priorin Ursula hatten iıhm dem Dompropsten, kürzlich
unter Iränen geklagt, dafß das Klostergebäude nebst seinen VOT-
nehmsten Kleinodien und Geschmeiden, azu auch der persönliche
Besitz un Hausrat der Klosterjungfrauen, die 1m Klostergebäude
gewohnt hatten durch dıe Feuersbrunst vernichtet worden un

Niedersächs. Staatsarchiv ückeburg Fh abgedruck ın Schriften des
ereins für Schlesw.-Holst KirchGesch el  e (1966)
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verloren selen. Vollig verarmt, hatten S1e VO  } einıgen
andächtigen Leuten einıge Gaben ZUT Beköstigung un!: Unterhal-
Lung der Nonnen erhalten. ber solches mußten S1€E ZUIN
Wiederautbau iıhres Klosters verseitizen, verpfänden un verkau-
fen Die Jungfrauen waren unterwegs 1m Lande, VO  e Haus
Haus christgläubige Leute Steuern un Handreichung CI -
suchen. Aus Mitleıid habe C der Dompropst, dıe Kirche Elms-
orn mıt allen Gerechtigkeiten und Zubehörungen dem Kloster
einverleibt. Außerdem habe die kürzlich mıiıt seiıner Vollmacht
gestiftete Kapelle 1n Seester VO  - der Elmshorner Kırche r  n
un der Kirchspielskirche 1ın Vetersen, dıe unter dem Patronat des
Klosters stehe, zugeordnet. 10

Die wirtschaftliche Lage des Klosters WAar keineswegs ros1g. ber
auch dıe Zustände innerhal des Klosters damals nıcht
erfreulıich.

Von einer Reformbewegung, w1e€e s1e nde des 15 Jahr-
hunderts VO Kloster Windesheim be] Zwolle oder auch VON dem
Kloster Burstelde Weser ausstrahlten, wırd Vetersen im
Gregensatz anderen holsteinischen Köoöstern nıcht berührt.

In jener eıt hatte sıch die Gewohnheit durchgesetzt, da{ß fast
1L11UT unverheıiratete 1 oöchter des holsteinischen Adels 1NsSs Kloster
aufgenommen wurden. In Vetersen Verstöße die
Klosterregel seıtens der Klosterjungfrauen vorgekommen. Im
Jahre 1505 befahl der Errzbischof Johann VO  } Bremen dem Klo-
sterpropst Arnold Vaget un der Priorin Caäcilıe Rantzau die
Klosterjungfrauen Abel, Armgard un Ida VO  - Heest un ıhren
Anhang mıt allen Mıiıtteln ZUTF Klosterzucht anzuhalten. Sie hatten
den Gehorsam verweıigert, Zwietracht 1m Konvent gesat, die lau-
SUT gebrochen un: SONS allerlei ZU Schaden des Klosters untfifer-
LNOMMECN Es 111 schon allerleiı heißen, WEn der Erzbischof mıt
seinem persönlıchen Kıngreifen drohen ulte

Im Jahre 1541, eın Jahr VOT Kinführung der Schleswig-Hol-
steinıschen Kırchenordnung, schickte König Christian I1I1 ZWE!
Bevollmächtigte dıe geistlichen Stifter un Klöster, dıe
Reformation dort 1n dıe Wege leıten. Die Beauftragten
die Pastoren Rudolf VON Nimwegen Aaus 1e] un!: Johann Meyer
AQus Kendsburg. Nach Beendigung ihrer Rundreise berichteten s1e
dem König mıt Ausnahme des Klosters 1n Vetersen hatten sıch
alle dem königlichen Ersuchen willfährig gezeigt.

Freytag, Die Reform Y olst.-Pinneberg un: 1mM Kloster Uetersen.
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Der Konvent in Uetersen aber hätte den königlichen Kommis-

gegenüber eindeutig verstehen gegeben, dafß der Königfür iıh nıcht zustandıg se1 Die Klosterjungfrauen hätten sıch auf
ihre vermeıntlıche Obrigkeit, den Grafen tto Von Holstein-
Schauenburg, berufen. Sie hätten den gräflichen Drosten Hans
Barner VO Schlosse Pinneberg herbeigeholt, der sich die
Kommissare gewandt hätte Der Drost hätte erklärt, das Gebiet,
auf dem das Kloster gebaut sel, stehe unter der Hoheit se1ines
Herrsn:; des Schauenburger Grafen. Der König moge sS1e daher be]

schwert lassen.
alter Gerechtigkeit lassen und das Kloster mıt diesen Dingen unbe-

König Christian 1I1 kümmerte sıch nıcht diıesen Protest des
Klosterkonvents un des Pinneberger Drosten. Im Januarreiste CT persönlıch nach Vetersen un: setzte einen evangelischenKlosterprediger eın

Damals War Clement VO der Wiısch schon laängere eıt Kloster-
propst in Vetersen un auch königlicher Amtmann Segeberg.Unter ıhm und der Priorin Mette Wiısch wurde diıe Refor-
natıon des Klosters durchgeführt. Wenn auch vorläufig Vvon seıten
des Klosters nıchts unternommen wurde, wandten sich dıe
Grafen vVvon Holstein-Schauenburg aber das Eingreifen des
Könı1gs. Der Koadjutor des LEirzstiftes Köln, raf Adaolf AXIIL.,führte einen erregten Schriftwechse]l mıt Christian I1I1 Der ge1ist-lıche Fürst machte dıe landesherrlichen Rechte des Hauses Schauen-
burg geltend.!?* Der König 1e1 sıch nıcht auf die Erörterung der
Rechtsverhältnisse e1n, sondern betonte NUr, da das and
in großer Dankbarkeit dıe (l Kirchenordnung (von 1542 ANSC-
10IMNMEenN habe, wurden die Jungfrauen Vetersen auch nıcht
alleın Beschwerde führen wollen.“

Sieben Jahre nach Einführung der Reformation kam 6S jedochvorübergehend einer Restauration. Wie das alte „Kercken-book“ 13 ın UVetersen berıchtet, wurden Meßpriester eingesetztun der evangelische Pastor Balthasar Schröder multe weichen.
Nach dem ode Clements Wiısch 1m Dezember 1545 wurde
die katholische Partei 1m Konvent übermächtig. Der König griffnoch einmal eın Das Nonnenkloster wurde ın eın adlıges CVANSC-i1sches Damenstift umgewandelt.

Erst einıge Jahre nach der eformation des Klosters Vetersen,
noch mehrere Jahre nach dem Augsburger Religionsfrieden,fand dıe Keformation Kingang 1ın dıe Grafschaft Holstein-Pinne-

19 Freytag, Die Ref Holst.-Pinneberg 1mM Kloster Uetersen
Seite
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berg Da der Girafschaft selbst Kraftften fehlte, die eiıne geistige
Bewegung W1€e die reformatorische durchzusetzen vermacht hätten,
auch dıe kırchliche nstanz des Hamburger Domkapitels sıch durch-
A4us ablehnend verhielt, lag die Entscheidung darüber, Was 1er
einmal werden sollte, bei dem Giraten Holstein-Schauenburg.

eit 1527 regierte ın Stadthagen raf Jodocus (auch Jobst
genannt). Er WAar eın eifriger Anhänger der katholischen Kırche
un ahm 1528 als Schlofßprediger ın Pinneberg den aus Hamburg
vertriebenen Domgeistlichen Friedrich Vulgreve, einen gebürtigen
Dithmarscher auf Dieser WAar ıIn Hamburg ın der offentlichen
Disputation die eformation aufgetreten un unterlegen.Da die Reformation 1ın Hamburg schon sehr früh eingeführt
wurde, !* 1ın Dithmarschen 552 lıegt D ahe anzunehmen, dafß
die kleine Grafschaft Holstein nıcht unberührt davon geblieben
ist Auch wırd VO  $ einzelnen annern berichtet, die VOT der offi-
zıiellen Kinführung der Reformation evangelisch gepredigthaben, 15 Johannes 1Nna 1546 in Kppendorf, das damals
Holstein-Pinneberg gehörte. Er War schon 20 Jahre vorher
seiner evangelischen Predigten Aaus ilster vertrieben worden und
nach Krempe entwichen, als Dıakonus tatıg War bıs
seliner Berufung nach Eppendorf. In Nienstedten wird 1555 der
evangelısche Prediger Johann Pithan genannt, der seıt 1561 in
Rellingen un 1568 1ın Wedel tatıg Wd  — In Ottensen wirkte 1547
Rumold Walter, dQus Brabant gebürtig. So hatte dıe evangelischePredigt ohl Jer und da ın der Grafschaft Kıngang gefunden.Schliefßlich jedoch dıe Landesherren für die Durchführung
VO  e} Reformen zustandıg.

Von 153244 regierte als Vormund seiner Geschwister raf
Adaolf XII Er WAar zunächst Dompropst 1in öln und seıt 1534
Koad)utor des Erzbischofs. Er WAar VoO Papst mıt der Rekatholi-
sıerung Kölns beauftragt worden, nachdem der Erzbischof Her-
INann Wied se1ıner protestantischen Gesinnung 1546
abgesetzt und verdrängt worden Wa  ;

Eine Wendung traft erst unter seinem Jungeren Bruder tto
ein, der 1549 dıie Regierung der Grafschaft übernahm.

Er WAar seinem altesten Bruder Adolf, der se1it 1546 Erzbischof
VO  } oln geworden WAäT, immer 1ın ehrfürchtiger un brüderlicher
Treue ergeben SCWCESCNH. Auch seinem Jüngeren Bruder Anton,Dompropst oln un nach dem ode sel1nes Bruders Adol{f 1
Jahre 1556 Administrator des Erzstiftes_, hatte tto eın herzliches

14 Beckey, urt Die Keformation 1M Hamburg, Hamburg 1929
15 Die Heimat 1967) Seite 321
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Verhältnis. So wa Aaus Rücksichtnahme seine geıistlıchen
Brüder nıcht für dıe Reformation einzutreten, obgleıch 1544 dıe
evangelische Prinzessin Maria VO  - Pommern geheiratet hatte
Seine Kiınder 1efßß katholisch taufen un! erziehen.

Seine Schwıegermutter, dıe Herzogin Pommern, lehnte ab,
rARRE Taufe des erstgeborenen Enkels kommen, weıl „ZUr auf
nach der alten Papisten Weis’ un!: Manıier“ gebracht werden
sollte. 16

raf tto befand sıch in einer außerst schwierigen Lage.
Einerseıiuts nötıgte iıh die Rücksicht auf se1ne geistlichen Brüder
un auf den Kaiser, sich zurückzuhalten un!: abzuwarten. Andrer-
se1ıts stand ß eines Teiles se1nes Herrschaftsgebietes der
W eser 1n einem Lehnsverhältnis ZU) Kurfürsten Landgrafen
Phılıpp Hessen. Dieses Lehnsverhältnis brachte ıhn seıiınen
Wiıllen mehrmals in einen gefährlichen Gegensatz ZUu Kaiser.
raf tto mußte den Landgrafen 1im Kriegsfall mıt Iruppen
unterstutzen, auch spater 1m Schmalkaldischen Krıiege. Mit
Mühe gelang CS nach dem verlorenen Krıege seinem Bruder Erz-
biıschof Adolf XII VOI Köln, den Zorn des Kaisers arl
besäanftigen. *‘ So mußte tto sıch größter Zurückhaltung
beileilßigen. Er WAar seinem Charakter nach eın rel1g10s P_
findlicher Mensch Er WAar ZWAAar als Junger Mann seine Ne1-
SUuns ZU geistlıchen Stande bestimmt worden. Kınıge Jahre
531/36 WarTr Z Bischof VON Hildesheim postuliert worden,
hatte se1ın Amt nıedergelegt un: S1 dem Kriegsdienst gewıdmet,
zuerst unter dem Kurfürsten VO  — Brandenburg dıe 1ürken
ann unter Phılıpp Spanıen dıe Franzosen un: spater

die Niederländer. Die Regierung uübernahm 1mM Jahre
1544 So ann INa  w verstehen dafß CT als sogenannter „Gewohn-
heitschrist“ der persönlichen Gewissensentscheidung leber auswich.

Da 1U dıe Reformation in den Grafschaften Holstein Schau-
enburg Kıngang gefunden hat, lag schliefßlich se1iner zweıten
Frau, dıe 1558 als Wiıtwer heiratete. Es WAar dıe Prinzessin
Elisabeth Ursula VO  — Braunschweig-Lüneburg, eine Tochter VO  —$

Herzog Ernst dem Bekenner. Dieser bestand darauf, dafß seıne
J ochter mındestens eıinen evangelıschen Hof{fprediger erhalten
solle 1559 wurde der Pastor Jacob Dammann Aaus Gelle
azu ernannt. Inzwischen dıe geistlichen Brüder ()ttos 1m
Erzbistum oln gestorben. So gab schliefßlich die Anordnung,
dafß dıe Reformation ın der Grafschaft durchgeführt wurde. Am

Bernstorf, tto Der Weg ZUT Reformation 1 Schaumburger Lande Bücke-
burg 1959, Seite
Bernstorf, Ötto, 2.a.0 Seite 11
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Maı1ı 1559 wurde diese Anordnung unterzeichnet un ın der
Stammgrafschaft der Weser ZUF Ausführung gebracht. Den
Geistlichen wurde dıe Mecklenburgische Kirchenordnung VO  - 15592
ausgehändiıgt, nach der s1e ıhr Amt führen sollten. Die Gratschaft
Holstein-Pinneberg hatte INa  - VeErgESSCNH. Der gräfliche Drost Hans
Barner erhielt keine Anweıisung, Adus welchem Girunde das unter-
blieb, wissen WITr nicht

Erst 11/2 Jahre spater wırd eine Verordnung des Girafen tto
Von Schauenburg betreffend dıe Finführung der Mecklenburg1-
schen Kırchenordnung in seinem Antheıl VO  - Holstein erwähnt. 18

Die Durchführung geschah durch einen landesherrlichen Ver-
waltungsakt. Am Januar 1561 berief der Drost Hans Barner
samtlıche Prediger der Grafschaft Holstein auf das Schlofß Piınne-
berg. Dazu wurde Aaus jedem Kırchspiel ein Kirchengeschworener
zıtiert. Barner verlas die landesherrliche Verordnung des Graten
tto betrefis Einführung der Reformation. Der iıhm unter-
stellte Amtmann Stefens handıgte einem jeden Pastor eın Exem-
plar der Mecklenburgischen Kirchenordnung AU:  N

Es dıe Pastoren Rellingen, Wedel, Vetersen, Elmshorn,
Barmstedt, deester, Eppendorf, Herzhorn, Nienstedten un ÖOtten-
SCH anwesend. 19

Pastor Plate aus Vetersen verweıgerte die Annahme der Kır-
chenordnung, da bereıts auf die Schleswig-Holsteinische Kır-
chenordnung VO  - 1542 verpflichtet worden Wa  3

Die Mecklenburgische Kirchenordnung VO  - 15592 blieb bıs ZU

Jahre 1614 in der Grafischaft Holstein-Pinneberg un:! Schauenburg
gültig. Dann wurde S1E durch die sogenannte „Ernestina”, dıe
Schauenburgische Kirchenordnung abgelöst, die auf Veranlassung
des Graten Ernst 1mM Jahre 1614 1ın Stadthagen gedruckt wurde. Im
Grrundeg handelt sıch einen wen1g geanderten
Neudruck der Mecklenburgischen Kirchenordnung VO  - 15592. 20

Lehrgeschichtlich ıst bemerkenswert, dafß neben den altkirch-
liıchen Symbolen 1in der Mecklb Kirchenordnung LU „der Katechis-
INUS un!: Bekenntnis Lutheri” nebst der Augsburgischen Confes-
S10N genannt sind.

18 Lau, esch der Einf und Verbreitung der Ref 1ın Hzgt Schl.-
Holst Hamburg 1867, Seite 497
Die Heimat 1969, Seite 3924 (Freytag)
Kritisch dazu außerte sich Kaspar Rist, Pastor Altona-Ottensen (s Nieder-
sächs Staatsarchiv ückeburg, K Fa 11



Erwin Freytag:
Die Konkordientormel hatte ın den Grafschaften Holstein und

Schauenburg keine Gültigkeit. *1! Es aber Sanz andere
Gründe als 1mM übrigen Schleswig-Holstein SCWESCH, dıe ZU iıcht-
annahme der Konkordienformel geführt hatten. War CS ın Schles-
wıg-Holstein durch dıe persönlıche Verärgerung des Gottorfer
Generalsuperintendenten Paul Eitzen ZUTC Ablehnung der
gekommen, 1n der Gratschaft Holstein-Pinneberg der
verspateten Befragung der Geistlichen 1n der Grafschaft Schauen-
urs
Die Gırafen Von Holstein-Schauenburg haben mıt iıhren lan-

desherrlichen Kirchenregiment ernsSDas beweisen die
zahlreichen Anordnungen un Belehrungen für Pastoren und
Küuster. SO wurde 1562 tto Vuelsiek mıt der Pfarre 1n Rellingenbelehnt. 1568 scheıint innerhalb der Grafschaft eıne Umbesetzungder Pfarrstellen Wedel, Quickborn, Elmshorn, Barmstedt, Herz-
horn, Öttensen un Nienstedten VOTSCHOMMEN worden se1IN.

Mit der Kinführung der Mecklenburgischen Kirchenordnung 1ın
der Gratschaft Pınneberg wurde Nu  e} auch de Jure das landesherr-
iche Kıirchenregiment übernommen, das de facto schon bestand,nachdem mıt Einführung der Reformation 1ın Hamburg die Zu-
standigkeıit des Hamburger Domkapitals erloschen Wa  }

Ausgeübt wurde das Kirchenregiment praktisch durch den Pin-
neberger Drosten, der mıt dem ıhm unterstellten Amt-

das Konsistorium, Kaland genannt, bıldete, waäahrend das
geistlıche Visıtationsrecht Von dem Superintendenten der Schauen-
burgischen tammlande wahrgenommen wurde.

Später, seıit dem Jahre 1605, wurde die Kıirchenaufsicht schließ-
lıch Sanz in dıe Haände des Superintendenten der Stammgrafschaftgelegt. Freilich scheint diese Neuordnung der irchlichen Verhält-
n1ısse nıcht in jedem HFall Z Aufhebung der finanziellen Verpllich-
tungen gegenuüber dem Hamburger Domkapitel geführt haben
Jedenfalls lıegen Akten ber einen 29 Nov 1564 zwischen
Vertretern des Hamburger Domkapitels un dem PinnebergerDrosten geschlossenen christlichen Handel VOor, ““ nach dem die
Dorfer Rellingen un: Barmstedt mıt allen Gerechtsamen dem
Grafen VO  - Schauenburg Zahlung VO  - 6000 lLübsch
überlassen wurden. Das anlıegende Verzeichnis zahlt 67 Besitzer
AUS dem Amt Pinneberg auf davon 10 1ın Rellingen und in
Quickborn. Die „Christlichkeit des Handels“ wurde VOom Graften

21 Wie dazu kam, sıehe: Beitr Miıtteilungen 2. Reihe Band Seite 51,
Freytag, ber den Bekenntnisstand der holst.-schbg Landeskirche 1mM
und Jhdt
Ehlers, Wilh ‚esch Volkskd reises Pinneberg, Elmshorn 1922. S 69
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übrigens als zumındest einseıt1g betrachtet. Er chrieb seinem Dro-
sten, dafß sıch ber etliche darın sehr gewundert habe, „den(n)
dıe Herren haben das Ihre ohl bedacht, aber das Unsere ıle
nı t“

In einer Streitsache tto mıt dem Rat der Stadt Stadthagentrıtt die dorge das Wohl der Kıirche hervor. Er gab 15792 Anord-
NUNSCH betreffend dıe Heilighaltung der onn- un Feiertage, den
Kırchenbesuch, dıe Rechtsprechung, insbesondere die Unterdrük-
kung des Würfelspiels, die Bestrafung der Unzucht, die Verhinde-
runs des Alkoholmißbrauchs. Im Jahre 570 hatte der raf Stra-
ten be] Störung des offentlichen Gottesdienstes angedroht. Er rugteinsbesondere das Spazierengehen un Schwatzen auf den iırch-
höfen wäahrend der Predigt:

Eın Erlafß VO Jahre 1527 befaßte sıch mıt der KErhaltung des
Kıirchengutes. Bei Strafe Von 10 Talern sollte jede Veränderung
VOnNn Kırchengütern angemeldet werden, enn etliche Alter-
leute und Kırchengeschworene haben sıch unterstanden, Kıirchen-
guter un Ländereien für iıhr Erbe halten un iıhren Kindern
mıtzugeben”. Daher sollen jJahrliıch Drost un Amtmann iın Gegen-
wart des Pastors dıe Rechnungslegung vornehmen. ?3

raf Ernst erliefß ein Jahr nach FKinführung seiner Kirchenord-
NUuNS, 1615 1in einer Polizeiverordnung scharte Bestimmungendas Zauber- un: Hexenwesen, e1In traurıges Kapıtel der
damalıgen eıt Als 1619 durch den Kaiser iın den Fürstenstand
erhoben wurde, gab CS AÄrger mıiıt seiınem machtigen Nachbarn
Könıig Christian VO  —$ Däanemark. Diesem palste nıcht daß
sıch Ernst ‚Fürs VO  - Holstein“ nannte Da schickte Iruppennach Pinneberg. SO nannte diıeser sıch hinfort „‚Fürs Ernst, raf

Holstein, Schauenburg“, mulste aber dem König Kontribution
len

Für das Schulwesen iın seinen Landen hat Fürst Ernst 1e1 getan,besonders für dıe Akademie in Stadthagen, die A noch Urz VOT
seinem ode 1621 nach Rıinteln als Universität verlegte. Er starb
1m gleichen Jahr ohne Kınder hinterlassen. Ihm folgte aus der
Linie Gehmen raf Jobst ermann 1621-35). ahrend seiner
keglerungszeıit hatten dıe Grafschaften Holstein-Pinneberg un
Schauenburg 1e1 durch dıe Ereignisse des 30jährigen Kriegesleiden. Nach der Schlacht be] Lutter Barenberge fiel der
Feldherr Tilly auch in die Grafschaft eın, annn auch allenstein.

Besonders schlimm gestaltete siıch die kirchliche Lage der raf-
schaft Schauenburg der Weser durch das Restitutionsedikt VOIM

Nieders Staatsarchiv, Bückeburg, B Nr.1 VolA 6./7 1577



Erwın Freytag:

Jahre 1629 Hierin wurde bestimmt, dafß alle seıt dem ass-
Aauer Vertrag eingezogenen kirchliıchen Stiftungen heraus-
gegeben werden mußten. Da die Reformation 1er 1559 also

Jahre spater erst eingeführt worden WAaTr, mußfte raft Jobst
ermann das Edikt durchführen. In großer ahl überschwemmten
Benediktinermönche Aaus Corvey das Land Am März 1630 rück-
ten die Mönche 1n Rinteln eın Sie beschlagnahmten dıe Güter, dıe
ZU Unterhalt der Universitäat dıenten, un! nahmen das Jakobs-
kloster in Besitz. Die Patres bemächtigten sıch der Universıtat, hiel-
ten theologische un! philosophische Disputationen ab S1ie schalteten
und walteten hier, W1€e CS ıhnen beliebte. Der raf WAar machtlos.
Sie zıtierten den evangelischen Professor Josua Stegmann un VCI-

suchten, ıhn acherlich machen. Die andauernde Schikane
schütterte den ohnehın kränklichen Stegmann S da in ein
Fıeber hel un 1im Jahre 1632 starb 25

Der Superintendent un Protessor Dr theol Johann (Gisenius
1at 1633 Stegmann iın einer gedruckten Schrift verteidigt. Er WAar
CSs auch, der sıch bemühte, die Kirchenaufsicht auf dıe Grafschaft
Holstein-Pinneberg auszudehnen, iındem S1e visıtierte. Am

Juni 1626 schrieb VO  - Rinteln Aaus den gräflichen Rat
Schwer Luther VO  - Amelunxen, habe dıe Beamten Pinne-
berg geschrıeben, S1C moöchten der (Gsemeinde ın Nienstedten den
Pastor Johannes Wagenführer avısıeren. Er sEe1 examınıert un
ordıinıert worden. Die Finführung solle durch einen Geistlichen
VOTSCHNOMM werden, den der Superintendent 1n Kurze abordnen
werde. 26

In eıner KEıngabe des Kirchspiels Wedel den Graien Jobst
ermann VO Pl Sept. 16292 bıtten die „gehorsamen un!:
Untertanen un Eingepfarrten Wedel Holm Spitzerdorf”

baldıge Besetzung der Pfarrstelle, dıe immer noch nıcht besetzt
se1 S1ie beklagten siıch ber die Absıcht ıhnen eine „Iremde Person“
aufzudrangen, die iıhnen selner undeutlichen un ihnen Sanz
kundigen, meißnischen Sprache „skandalös un beschwer-
lıch” se1 Vıele Leute sejen deswegen „mıt weıiınenden Augen“ Aaus

der Predigt nach Hause Sie wuünschten die Berufung des
Magisters Georg Schlüsselburg, der seıit Wochen den Gottes-
dienst ihrer Zufriedenheıt versehen hätte Auch hätte der VCI-

storbene deelsorger S1 für ıh: ausgesprochen. ““
Akten 1mM Staatsarch. Bückeburg, Fa
Staatsarch. Bückeburg,
dto
dto 262
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Die Pinneberger Kanzleı bıttet die Gemeinde Wedel, och e1ne
zleine Weile in Geduld stehen.

In einer Verfügung 1654, 1ın Bückeburg ausgestellt, wiırd
geschriebe hrn“ Albertus Kirchhoff, Pastor Wedel. solle

w  »

selben rte noch ferner verbleiben. Die Pfarrstelle ın Rellingen
aber solle miıt einer anderen tüchtigen Person versehen werden. 28

iırchhoffs Nachfolger wurde ein Jahr spater Johann Kıst, der
siıch vorher miıt dem Magister Joh (lunovıus 1ın Bücke-
burg dem theologischen Examen unterziehen mufßÖte

Am Oktober 1638 fand unter Vorsitz des Superintendenten
Prof Dr Joh (Sisen1us eine Synode in Rellingen sta der der
Pastor l0cC1 Albert Kirchhoff auf höheren Befehl eingeladen hatte
(Sisenius befand sıch auf einer Visitationsreise nach Holstein-
Pınneberg. pÄN

Der Nachfolger des Grafen Jobst Hermann, tto N trat 1m
Jahre 16535 erst Jahre alt, die Regierung Er WAarTr refor-
mierten Hofe 1n Detmold ErZOSCH worden un führte in der Schlofßs-
kirche Bückeburg reformıerten Gottesdienst eın Doch blieben
seine Untertanen ıhrem lutherischen Bekenntnis ungestort treu
raf tto hat miıt seinem lutherischen Superintendenten (s1sen1us
verständnisvoll gearbeitet. So bat ıhn 1639, * Erkun-
digungen ber dıe Patronatsverhältnisse samtlicher Pfarrstellen
des Tandes einzuziehen. 1634 gab eine Ermahnung ZU Genuß
des heilıgen Abendmahles bekannt. °}

Wie die Lage der anderen Konfessionen 1n der Grafschaft Hol
stein-Pinneberg WAaTr, mMu och lIr°zZ betrachtet werden. Dabe
spielte das Dörfchen Altona eine besondere Rolle Im Jahre 1538
standen dort erst Häuser. Das orf wuchs aber weiıter. Mehr
Bedeutung SCWANN der Ort seıt 1570, als AaUSs den Niederlanden
(Clalvinisten und Mennoniten einwanderten.

Der erste katholische (sottesdienst wurde 1591 ın einem Privat-
haushalt gehalten, Julı 1594 gab raf Adaolf XIV den
Katholiken für den Gottesdienst 1ın Altona eın schriftliches Schutz-
versprechen auf Jahre, das geheim gehalten wurde. A 1597 wurde
das Privileg auf weıtere Jahre verlangert. Den Gottesdienst
versah eın Jesuıtenpater Va  - Isselt 15 seinem 1597 erfolgten

dto
Freytag, Die Synode der Grafschaft Holstein-Pinneberg Schr ere1ins
für chlesw.-Holst KiGesch., el  &. 18  ’ 57 1961/2

30 Staatsarchiv Bückeburg Fa Nr
31 dto Fa 6/3
32 Linkemeyer, Das kathol. Hamburg 1N Vergangenheit und Gegenwart.

Hamburg 1931, Seite 207



Erwiıin Freytarg:
ode Vom Jesuiten-Kollegium in Hıldesheim wurden annn VeEeI-
schiedene Patres nach Altona entsandt. Der geıistige Vater der
Jesuıtenmission WAar der reiche Florentiner Kaufmann \lexander
della Rocca. Er kaufte verschiedene Grundstücke, die den Jesu-
ıten schenkte. Die Jesuiten betrieben Jedoch uch unter den Prote-
tanten unerlaubte 1Ss10n. Der Erfolg WAar iıhre Ausweisung un
Aufhebung des Schutzes der katholischen Gottesdienste. Unter raf
Jobst Hermanns Regierung beschwerte sıch König Christian
VO  n Däanemark darüber, dafß CT die Katholiken wlieder 1ın Altona
zugelassen habe Der raf verbot unter dem Druck den (sottes-
dienst. Als die Katholiken in ihrer Kapelle heimlich weiterhin
sammenkamen, wurde VO  — einem dänıschen Soldnerhaufen die
Gemeinde auseinandergetrieben. Die Patres flüchteten nach Ham-
burg. Das geschah 1623 während des 30jährigen Krieges. In Altona
wurde dıe Missionsstation aufgegeben.

Die Reformierten erlangten 1m Jahre 1601 VO Grafen Ernst
auf Fürsprache se1nes Schwagers Landegraf Moritz Hessen
hohe Abgaben das freie exercıtiıum relig10nis 1in Altona un S1e
erbauten dort 1603 eiıne Kirche. ®3

Auch den Mennoniten wurde schon VOT 1600 freies Wohnen und
stiller Gottesdienst gestattet. Ebenso hatten die Juden Religions-freiheit 1n Altona. Eınen heftigen Streit hatte der Ottensener
Pastor Caspar 1ıst mıiıt ihnen das Jahr 612/13 Er wurde VO
Superintendenten deswegen ZUT Rechenschaft SCZOYCNH, worauf der
streitbare 1st sıch eiım Graften eschwerte. 34

Als raf tto 1640 nach dem berüchtigten Hıldesheimer
(sastmahl 1mM Alter VO  — Jahren starb, irugen NUur och TEI
Witwen den Schauenburger Namen, VO  — denen ZWel den Erban-
sprüche erhebenden enachbarten Fürstenhäusern Hessen nd
Braunschweig angehörten.

In der Grafschaft Holstein-Pinneberg diese aber nıcht
Erbberechtigt. König Christian Däanemark und Herzog
Friedrich 111 VO  — Holstein-Gottorf nahmen die Grafischaft 1in
Besitz. Der erstgenannte bekam ZWwWE€1 Drittel, der Herzog eın rıt-
tel Er verkaufte den Ante:l Christian KRantzau 1mM Jahre 649
1650 wurde dieser eıl ZUT Reichsgrafschaft Rantzau erhoben.

Der Anteil des Kön1gs wurde fortan als „Herrschaft Pinneberg“
bezeichnet, der weıterhin VO  - einem Drosten verwaltet wurde. SO

Freytag, Die Heımat 1967 3928
Landesarchiv ESW1g Abt. 3 Nr. 206 eın Schreiben ist datiert: ÖOttensen
1612: heißt „da ich Welß und mir’s dıe en nıcht können leugnen,
wie s1e meınen hochverdienten Heıland Jesum Christum 1n ihren dynagogen
täglich lJästern und ruffen iıh: aus für einen Hurensohn.“
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blieb die Sonderstellung des (sebiletes ın der Verwaltung weiıterhin
bestehen. uch kirchenrechtlich blieb diese weiterhin gewahrt. SO
wurde offiziell nıemals dıie Schauenburgische Kirchenordnung VO

1614 außer Kraft gesetzt. ® Anfangs inden WITr Pröpste über dıie
Herrschaft Pınneberg Aaus der Propstei Münsterdortf. Nur

eın Rellinger Pastor Albert Kirchhof wırd 1650 kommissarischer
Propst.

Der königliche Anteıl der Grafschaft Holstein-Pinneberg wurde
mıiıt dem übrıgen Holstein nıcht „confundiert”, sondern blieb bis
1NS Jahrhundert ormell ein besonderes Staatsgebiet mıiıt dem
königlichen I)rosten der Spitze un einem eigenen Öbergericht.
[Dieses wurde allerdings seit der Errichtung des Glückstädter
Öbergerichts VO dessen Raäten in Personalunion verwaltet. Die
Pinneberger Herrschaft wurde nıcht als holsteinischer Landstand
gerechnet auch nıcht der Schleswig-Holsteinischen Landgerichts-
ordnung unterworfen. Vielmehr blieb j1er noch dıe Schauenburg1-
sche Policey- un Hofgerichtsordnung VO  en 1639 ın Geltung. *®
Entsprechend VO weltlichen blieb auch das kiırchliche Regiment
C183 besonderes.

Von verwaltete Magister Johann Hudemann., Pastor
ın Krempe, die Propstei Piınneberg (ın ıhrem alten Umfange). Un-
ter ihm wurde VO Kon1g unter dem Marz 1662 die sogenannte
„Königlich Dennemarkische Kıirchen-Cionstitution 1n der Grafschaft
Pinneberg“ erlassen, 1ın der der Kirchendienst, die Kırchendisziplin
un dıe Accidentien der Geistlichen geordnet wurden.

Von 1696 wurde das Grebiet kirchlich VO Altonaer Propsten
verwaltet. Im gleichen Jahre wurde dıe Stadt Altona eiıne eigene
Propstei, W1e sS1e auch schon 1665 eın besonderes Stadtkonsistor1ium
erhalten hatte So beide Propsteien durch Personalunion
mıteinander verbunden. Erst ab 1837 gab CS Z7WE1 Pröpste, eınen 1ın
Altona, einen zweıten in Rellingen, Pastor Georg Adler (  n
ermann tto MeMßtorf (1854-76 Sie unterstanden ursprüngliıch
noch nıcht der Dienstaufsicht des Generalsuperintendenten, hatten
das Vısıtationsrecht allein un das Ordinationsrecht.

Wır können abschließend feststellen,dafß die Grafschaft Ho!
stein-Pinneberg, die infolge der mehrtfachen Landesteilungen om

übrıgen Holstein losgelöst wurde. sich Anfang des 15 Jahrhun-
derts ın Personalunion mıt der Grafschaft Schauenburg eınem
selbstaändıgen Territorium entwickelte. das sowohl auf politischem
5 Entgegen der Ansıcht VO  - Volquart Pauls Ges.ch. der Reform. ın 1.-Holst:,

1e1 199292

Petersen. Lorenz 5 {} (Ztschr S.H



88 Erwın Freytag:

als auch auf kirchlıchem Gebiet ein Eınzeldasein führte. Diese Son-
derstellung wiıird besonders deutlich mıt dem Vertrag VO  - Rıpen

1in dessen Zusammenhang mıt dem Vertrag Von Oldesloe 1460),
in dessen Gefolge 198808 Dynastiıen reglerten. Am deutlichsten
zeichnet sich die selbständige Entwicklung 1m Zeitalter der Refor-
matıon ab ahrend 1n Schleswig-Holstein dıe Kırchenordnung
1549 eingeführt wurde, ist schließlich auf Grund politischer
familiärer Rücksichtnahme 1m Gratenhaus die Grafschaft Holstein
als etztes and nordliıch der Ibe 1561 evangelisch geworden. Hier

dıe Mecklenburgische Schauenburgische Kirchenordnung
gültig.

Die politisch-kirchliche Sonderstellung des Landes hatte siıch
weıterhin konsolidiert un: hat noch nach der Reunion 1640 se1ne
Kxemption VO übrıgen Schleswig-Holstein behalten, bıs ZSanz
Schleswig-Holstein preußisch wurde.


